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Taktik war bisher, die der KPD. and jetxt, nach ihrer soge­
nannten Linksorientierung, noch im ▼erschftrften MaBe. Bei 
ihrem radikalen Gestikulieren glaubt sie auch die KAPD. zu 
treffen. Nach dem Tode Lenins respektiert man nicht mehr 
seinen Befehl „die KAP. nicht zu erwähnen“ und man wagt 

sich Mit der KAP. xu beschäftigen. Aber recht eigen- 
Während man in einem Artikel fiber die Betrieberäfe- 
am 6. Märx in der „Roten Fahne*4 den Tod der KAP. 

feststellt, wegen der Nichtteilnahme an den Wahlen, wird 
amß. Märx gesagt (auch in einem Artikel der „Roten Fahne“) 
die KAP. lebt, aber sie aei zu feige, sonst wtirde sie die 
geeetxmäßigen Betriebsräte wählen.

Ehe wir uns mit der Taktik der KPD. auseinandersetzen, 
wollen wir noch einmal sagen, warum wir das BRG. be­
kämpfen, überhaupt alle Wahlen xu den bürgerlichen „ge- 
setxmäfligen“ Körperschaften ablehnen.

Wir haben schon oben gesagt, wss daa Betriebsrätegesetx 
ist, und welchen Charakter es hat. Weiter ist es eine der ge­
fährlichsten Arbeitsgemeinschaft zwischen dem Proletariat und 
dem Kapital. Die Gewerkschaften sind die Träger der Be­
triebsräte. Sie haben daa Interesse an der Erhaltung und 
dem „Ausbau44 dieses Gesetzes, damit eine immer weitere 
Entfernung der Arbeiterklasse von ihren ureigensten Auf­
gaben als Ausgebeutete gegen ihre Auabeuter eintritt. Es 
bedeutet den fortgesetzten Versuch, zur Vernichtung Jeder 
selbständigen Regung der Massen. Die „gesetaslichen“ Räte 
sind 8cliwindelräte. Auf ein Jahr oder noch länger vom U n ­
t e r n e h m e r  „bestätigt“ und „anerkannt“, können sie un­
möglich der Willensausdruck des revolutionären Proletariats 
sein. Sie sind Saboteure der Revolution und die Helfershelfer 
bei der Aufrichtung und in Ganghaltung der kapitalistischen 
Profltwlrtschaft. Ihr und dem kapitalistischen System gilt 
unser Kampf. Und weiter, was haben Räte mit Gewerkschaf­
ten oder mit deren Taktik xu tun? Diese Organisationen sind 
fest verwurxelt in der kapitalistischen Wirtschaft und müssen 
zwangsläufig das Proletariat verraten. Sie können ein System 
nicht beseitigen, auf dessen Grundlage ihre Existenx beruht. 
8le können bestenfalls die Lohnsklaverei „regeln4*, aber das 
Proletariat hat nicht eine Organisation xu „erobern“, die die 
Lohnsklaverei „regelt“, sondern hat die Lohnsklaverei dureh 
die Revelation aafxahebea, mit samt den Organisationen, deren 
Existenx die Regelung der Ausbeutung zur Voraussetzung 
haben.

Der gewerkschaftliche Betrug muß mit allen Mitteln ent­
larvt und rücksichtslos gebrandmarkt werden.

Die Räte sind die Organe des kämpfenden revolutionären 
Proletariats. 8le haben die Aufgabe die Revolution durchzu- 
führen. Nur mit dieser revolutionären Spitse wird das sieg­
reiche Proletariat seine Diktatur erkämpfen und auch er­
halten. ,

Wer um dieses Ziel ringt und kämpft, wie die KAP. und 
AAU., kann nicht die Arbeiterschaft xusammenkoppeln wollen 
mit konterrevolutionären Organisationen. Unsere- Aufgabe 
ist es, den Proleten ideologisch umausteUen. Ihn xu 
xugen, dafi er sich loslösen muß von allem, was Ihn hemmt 
und hindert seine Revolution durchsuführen. Nur wenn er sich 
organisatorisch und ideologisch von den Gewerkschaften gelöst 
hat, wird er anfangen, sich mit revolutionären Problemen 
xu beschäftigen. Der eherne Zwang der Geschichte zwingt 
das Proletariat, wenn ee seine Diktatur aufrichten will, sich 
als Klasse zu sondern mit seinem Ziel. Ee muß sich dann auch 
das organisatorische Gefäß geben, das ist die Betriebsorgan i- 
aation, zusammengefaßt in Allgemeine Arbeiter-Union und 
politisch die Kommunistische Arbeiter-Partei, d. h. das Prole­
tariat muß organisiert aein als K l a s s e  (nicht nach Berufen) 
ln den Betrieben auf der Grundlage dee Rätesystems.

Die KPD. glaubt aber aus dem kapitalistischen Werkzeug 
(gesetzlichen Räten) elfte revolutionäre Waffe xu schmieden. 
Wir lassen hier aus ihrem Artiksl vom 5. Märx einen Abechnitt

Betriebsrat die Aufgabe, „die Retriebeleituag mit Rat 
stltxem, nnd fftr möglichste Wirtschaftlichkeit der
lelstangaa sa sargen*4. Das Unternehmertum und die refor­
mistischen Gewerkschaftsbfirokraten glauben, daß sie dieee 
Bestimmung erfüllen, wenn sie den Zehnstundentag durch­
setzen und die überflüseig gemachten Arbeiter quf die Straße 
werfen. Die revolutionäre Betriebsrat erfüllt diese Aufgabe 
darch den Kampf nm den Aehtatundentag gegen die Prsduk- 
tioasabotage dureh die EiftgUederang der Arbeitslose* in den 
Prodaktfcmsproxefl unter Mitwirkung der Arbeitsleeenrite und 
der KontroIIaupseMsse, ee ta t er den ereten Sehritt snr Pro- 
daktieoskoatrolle darch die Betriebsräte nnd xur Aufhebung 
der kapitalistische« Anarchie, die die Betriebeleistungen mehr 
und mehr vermindert.

Dieee sich auf die Produktion seihet beziehende Bestim­
mungen des Betriebsrätegesetses sind die, die ausgenutxt und 
von der Arbeiterschaft im Kampfe erweitert, auf die «eigen­
sten Aufgaben der Betriebsräte hinweisen. ~ f

Die Führung der Lohnkämpfe hab endie Betriebsräte prak­
tisch oft übernommen, weil die xu ihrer Führung berufenen 
Gewerkschaftsinstanzen hier schmählich versagt haben. Bei 
diesen Lonkftmpfen wirken die Betriebsräte häufig auch als 
Gewerkschaftsfunktionäre, zum großen Teil aber auch 
selbständig. Auch wenn in der Gewerkschaftsbewegung das 
Prinzip der revolutionären Industrieorganisationen gesiegt hat, 
so werden doch in allen Fragen, die die Regelung der Ar­
beitsverhältnisse in den Betrieben und die Verwaltung der Ar­
beitskraft betreffend, die Betriebsräte ausführende Organe der 
Gewerkschaften sein. In der Kontrolle und Leitung der Pro­
duktion aber sind die Räte selbständig, ruht die ganxe Macht 
und Verantwortung auf ihnen, die bezirksweise und als Spitxe 
im Reidumaßstabe zentralisiert sind.*4

cruamsene Ärtdfcr!

ea sich hierbei um einzelne korrumpierte, unlautere Elemente 
der DKP., politischen 8chwindler und sonstige Glücksritter, 
denen die revolutionären Arbeiter Dänemarks ihr Schicksal 
in der Führung des Klassenkampfes anvertrauen sollen. Gegen 
die Genossen, die den abgrundtiefen Schwindel dieser Kommu­
nisten, Revolutionierung des Parlaments nnd der Gewerkschaf­
ten, der dort genau wie überall von den Moskauer Anhängern 
aufgezogen wird, entlarven und brandmarken, wird mit dem 
schärfsten faschistischen Terror vorgegangen. Man läßt sie 
in keiner Versammlung zu Wort kommen, beschimpft eie undlung
mißhandelt sie körperlich in schwerster Weise, s. B. wurde 
einem Genoseen in Kopenhagen dabei ein Arm gebrochen.

Daa alles *nur darum, weil diese Revolutionäre die etwas 
schwerfälligen dänischen Arbeiter über die haltlosen Phrasen 
und die politische Demagogie der dänischen kommunistischen 
Partei aufklären wollen.

Ueber eine Versammlung in Kopenhagen ging uns nach­
stehender Bericht xu: Die DKP. (dänische kommunistische
Partei) hstte am 27. Februar in Kopenhagen eins öffentliche 
Versammlung mit freier Aussprache veranstaltet. Dieses war 
die erste Versammlung, die die KP. in Kopenhagen einxube­
rufen wagte. Selbstverständlich marschierte auch ein Teil 
dee im Frühjahr v. J. abgesprengten (besser gesagt herausge­
worfenen) „linken Flügels“ der sich kommunistisch nennen­
den Partei a u l  Die hervorragendsten Größen der KP. eröff­
ne ten die Versammlung mit dem Thema: „Konservative oder 
kommunistische Politik44. Da ln Kürxe hier Reichstagswah­
len stattfinden, so schlugen dieee Herren, wie nicht anders 
zu erwarten stand, folgende Töne an: „Stimmt nur für dis 
Kommunisten! Wir werden dann den kapitalistischen Schwin­
del und die Faulheit der bestehenden Ordnung besser zu ent­
hüllen wissen. Dadurch wird es
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folgen, wo sie einerseita den konterrevolutionären Charakter 
der BRG. feetstellt, aber anderseits ihren gesetzlichen Räten 
allerlei Aufgaben xuweist: Unfallverhütungen zu verbessern, 
Kontrolle der Produktion durchzuführen, die Arbeitslosen wie­
der ln den Produktionsprozeß einxureihen usw.; kurzum, da­
für Sorge zutragen, daß die kapitalistische Wirtschaft sich 
ruhig weiter entwickeln kann.

„Gewiß; das Betrlebsrätegesetx selbst iat schon ein Pro­
dukt der xurückflutenden Revolution. Es iat ein Erzeugnis 
der Arbeitsgemeinschaft zwischen Unternehmern und reformi­
stischen Gewerkschaftsführern, die gerade dureh dieses Ge­
setz dem Proletariat die Fesseln anlegen wollte^, die es hin­
derten, weiterxuschreiten auf dem Wege der Produktionskon­
trolle und der Vergesellschaftung der Produktionsmittel durch 
den Kampf der Betriebsräte.

Und da bietet das Betriebsrätegesetz, so gegenrevelutienßr 
und anternehmerfreadig ee iat, noch Anhaltspunkte genug, um 
die Arbeiter im Betrieb, wenn 8ie von wirklich revolutionären 
Betriebsräten geführt werden, au einer Erweitèrang und. 
schließlich Aufhebung des Betriebsrätegesetzes in ihrem Inter« 
eaop sa mobilisieren.

Da iat der |  74, der den Unternehmer verpflichtt, sieh bei 
Entlassung und Einstellung einer größeren Arbeiterxahl mit 
dem Betrieberat oder dem Betriebsausschuß möglichst längere 
Zeit vvorher über Art und Umfang der erforderlichen Ein­
stellungen und Entlassungen nnd Uber die Vermeidung von 
Härten bei diesen ins Benehmen xu setzen. Da ist der f  84, 
nach dem aua verschiedenen Gründen die Arbeiter;- und An- 
gestelltenräte Einspruch gegen Kündigungen innerhalb acht 
Tagen erheben können. Da ist der $ 94, der, abgesehen von 
beetimmten Ausriahmefällen, die* Kündigung von Betriebs­
räten verbietet auch, wenn der Unternehmer eine Entschädi­
gung atobietet. * -

Dieee Paragraphen sind es gerade, gegen die sich heute 
die Offensive der Unternehmer' richtet. Sie wollen Herren

Dureh dieee Inneurevolutieaierung wird die Bildung revo­
lutionärer Räte, daa immer erneute und verstärkte Verstoßen 
su Ihrer Bildung direkt verhindert. Nicht innerhalb dieeer 
„gesetzlichen Räte44 schafft man am besten Konflikte, die den 
Fortgang der Revolution dienen, sondern schneller, häufiger 
und den Proletarier klarer und verständlicher schafft man sie, 
die rücksichtslosen Kämpfe in den Betrieben und Betriebs­
versammlungen gegen die gesetzlichen für die wirklichen Räte.

Massenbetrug schlimmster Art ist e?, wenn man die „ge­
setzlichen Räte“ umzuinodeln glaubt; sie als revolutionär vor- 
zd tauschen und ihnen den Kampf um die „sachkundige“ Kon­
trolle der Produktion als Aufgabe zuweist Die Bourgeoisie 
und ihre Organe lassen sich weder ummodeln, noch über­
listen.' Ihr System kann nicht revolutioniert werden, son­
dern muß reetlos gestürxt werden.

Beibet jeder KPD.-Mann, sofern er kein Demagoge oder 
PanageTlSt, muß erke~nen, daß die Taktik der „Linskorientier- 
ten“ nichts mit dem Räteprinxip xu tun hat. Im Gegenteil 
richtet sich die Taktik der KPD. gegen das revolutionäre 
Prinxip und wirkt konterrevolutionär.

Jetxt, wo ee heißt. Sein oder Nichtsein, wo die gesell­
schaftlichen Zustände geradezu nach Ablösung schreien, ist 
jeder Versuch des Kompromisses gefährlich; Lessing sagt 
schon, daß gerade der verfeinert* Irrtum am gefährlichsten iat.

I es uns gelingen, seihet, 
nur ein oder zwei Mann (!) hineingewählv weißen, die wirt­
schaftlichen Verhältnisse der Arbeiter, der Alten und Arbeite* 
losen xu verbessern und die Arbeiter xu revolutionieren. 
Jubelnde Zustimmung der theoretisch und taktisch gebilde­
ten dänischen „kommunistischen Revolutionäre44.

An der darauffolgenden Diskussion nahmen einige „links­
stehende“ Genoeeen teil, die der Meinung Ausdruck gaben, 
daß die Teilnahme der Kommunisten am parlamentarischen 
Schwindel in Anbetracht der numerischen Schwäche der KP. 
eine Kraftvergeudung bedeute und konterrevolutionär aei. 
In dem Falle, daß die KP. die Absicht habe, die Verfaul theifr 
und Schwindelhaftigkeit des parlamentarischen Systems su ent­
hüllen, dürfe diese nicht selbst ihre Leute in den dänischen 
Reichstag entsenden, die erwiesenermaßen moralisch kor­
rumpiert und schlimmer wie die Pest für daa Proletariat Däne­
marks seien. Nach diesen Ausführungen wurde der betreffende 
Genosse von den führenden Größen der „Kommunisten“ von 
der Rednertribüne herabgezerrt, blutig geschlagen und hinaus­
geworfen, so daß er ine Krankenhaus geschafft werden 
mußte.*4

Auf Grund derartig empörender Vorgänge sehen eich die 
linksstehenden kommunistischen Arbeiter Dänemarks veran­
laßt, die internationale Arbeiterschaft auf das skandalöse 
Treiben roter Faschisten und Gewaltmenschen in der dßuisehen 
kommanistischen Partei, Sektion der HL Internationale, ge­
bührend aufmerksam zu machen. Die Handlungs- und Rede­
freiheit der revolutionären Arbeiter Dänemarks werden durch 
dieee politiechen Wegelagerer aufs schwerste und ernstlichste 
bedroht und in Frage gestellt. An den dänischen Proletariern, 
die der 3. Internationale angehören, liegt ee, mit dieser korrum­
pierten Schwindelgesellschaft in Kopenhagen schnellstens auf­
zuräumen, wenn sie ihr Ansehen bei dem internationalen revo­
lutionären Proletariat nicht einbüßen wollen. ____ \

die Produktionsmittel, sie wollen unumschränkt 
regieren und herrschen über die Lohn- und Arbeitebedingun­
gen über das Leben der Arbeitersklaven, die ihnen 10 und 
12 Stunden fronden müssen. \  -

Daa sind schließlich die Paragraphen, die den Arbeiter­
und Angestelltenräten zur Pflicht machen, auf die Bekämpfung 
der Unfall- und Gesundheitsgefahren im Betriebe su achten, 
die Gewerbeaufsichtsbeamten und sonstige in Betracht kom­
menden Stellen bei dieser Bekämpfung durch Anregungen, 

Auskunft au unterstützen, sowie auch die 
ichen Bestimmungen und 
hinzuwirken. Welch großes 

Betätigungsgebiet eröffnet sich
wegen alle Fürsorge- 

und die Unfallverhütungsvorschrif- 
1t sind.

i des Ge-
an, so werden sie durch Ihre Tat den 
Arbeitern, als deren Vertrauensleute 

haben, daß nur der Kampf 
Überhaupt, gegen

________ das gerade durch
werden sollte, seihet diese

einen Fetzen Papier verwandelt

Nieht um die' Räte kämpfen wir, die vom Feinde bestätigt 
und anerkannt werden, sondern die, welche im Kampfe ent­
stehen, jederzeit abberufber sind und die Diktatur des Prole­
tariats auf ihre" Fahne geschrieben haben. Sie eind Wille 
und Ausdruck des.kiassenbowußten Proletariats. Darum rück­
sichtsloser Kampf den „gesetzlichen Räten“ und allen Befür­
wortern und alle Macht den wirklichen., revolutionären Räten.

H  seiner Broschüre „Die Entwicklung des Sozialismus, 
von der Wissenschaft zur Tat*  ̂hat Radek über die. Röte auf 
Seite 22 und 23 folgendes, im Januar 1919 geschrieben: „Die 
Form dér Regierung der Arbeiter-Delegiertenräte, die immér 
neu gewählt werden können, die immer xu dem Mutterttoden 
— zur Fabrik surücfckehren, dieee Form wird-die Form sein, in 
der daa Proletariat der Welt den Kapitalismus besiegt und 
fähig wird, den Soxialismus durchzüführen.

Revolutionäre Räte und bürgerliche Demokratie, revolutio­
näre Räte Und Gewerkschaften; (auch Industriegewerkschaf­
ten) Bind Gegensätse, die sich ausschließen. Eins ist. nur mög­
lich: Solange ee noch Parlamentswahlen, Gewerkschaften Und 
Betriebsräte von Gnaden der „Demokratie“ gibt, sind revolutio­
näre Räte undenkbar. Gibt ee revolutionäre Räte, so sind 
sie der Ausdruck des siegreichen Proletariats. Zugleich der 
Schrecken der Bourgeoisie und dee Kleinbürgertums. Ge- 
setxliche Räte nebst kapitalistischer Herrschaftsform. die „De­
mokratie“. eind

Ak H M

Unlängst klagte der „Vorwärts“ darüber, daß „die Moo* 
kauer Diktatoren sich eigentlich für die wahre Einigkeit der 
Arbeiterbewegung nicht interessieren“. Zum Beweise dafür 
führte er an, daß der eingeschriebene Brief vom 11. Des. 1928, 
den das Sekretariat der Amsterdamer Gewerkschaftsinterna­
tionale an die Zentrale der russischen Gewerkschaften 
sandte, unbeantwortet geblieben ist. Was stand in die 
Briefe?

Die wesentlichste Stelle lautete wie folgt:
tragt das Bür 

(Amsterdam), Verhandlungen mit den
das Büro der Gewerk-„Der Vollzugsausschuß beaufti 

schaftsinternationale 
Vollzugsausschüssen der russischen Gewerkschafts-.Zentral- 
verbände unter Anaeehluß der Roten Gewerksekaftsinteraa- 

einzuleiten, um zu versuchen, die internationale Einig­
keit der Arbeiterbewegung auf der Grundlage der Statuten 
nnd dee Pregnunme der Amsterdamer Gewerksehaftsinternatie- 

wieder herzustellen.“ So versucht Amsterdam die in 
den russischen Gewerkschaften an die Rote Gewerkschafts­
internat ionale gefesselten Proletarier Rußlands für sich zu 

was unser Ansicht nach kein erheblicher Unterschied 
den Klassenkampf wäre, denn beide Internationalen Ge­

werkschaf tsverbände sind vom Kapitalismus abhängig, näm­
lich entweder vom west- oder osteuropäischen. - -

Bezeichnend ist aber, daß der amerikanische Gewerk­
schaftsbund mit Gompers an der Spitxe eodi immer außer­
halb der Amsterdamer Internationale, die ihm zu revolutionär 
vorkommt, sich befindet! Dieser Präsident Gompers ist nach 
Zeitungsmeldungen Unlängst beim amerikanischen Senat vor­
stellig geworden und hat diesem dargelegt, daß der von ihm 
gefettete Gewerknehaftsbund, der eine der stärksten nnd ge­
sundesten Stützen der großen amerikanischen demokratischen 
Republik .wäre, mit Auflösung und Vernichtung durch den 
internationalen Kommunismus dauernd bedroht würde.

Soweit geht schon in den. Vereimgent Staaten die Angst 
der Reformisten um ihre Pfründen aus Arbeitergroechen.

BI u t ! g  e S t r e  i V k r  aw a l l  e- u n-d Zu s a m m e n e t  ö ß e 
Nach Nachrichten1 aus ßombav demonstriertendort die aeit 

(Slnigar Zeit streikenden Arbeiter der Baumwollspinnereien 
vor den Fabriken .und versuchten, eine davon in Brand xu 
setzen.' p i é ’Von den Unternehmern herbeigerufene Polixei 
*urde beim Eingreifen vofr den Demonstranten aut Steineil 
beworfen. Darauf schossen die Polizisten auf die' Hindus 
^EaAgetorenen) und tötetet 'und verwandet» viele indieche

In der dänischen Sektion der III. Internationale, „Dam 
marks kommun ist iske Parti*4, ist eine linksgerichtete radikale 
Opposition entstanden, die bei dem jetst stattfindenden Wahl­
kampf xum dänischen Reichstag, schwere, xum Teil tätliche, 
persönliche Zusammenstöße und Auseinandersetzungen mit 
den fanatischen Anhängern dee Moskauer Pariamentskommu- 
nismus gehsbt hat. Nach uns vorliegenden Berichten handelt

P o i n c a r é  g e g e n  d en  „ M f r x l a m u s 4*
In der Sitxung der franxösischen Kammer vom Freitag, 

den 7. Märx, erklärte der Ministerpräsident Poincaré jetst, wo 
der franxösische Frank auf die schiefe Ebene kommt u. a. in 
einer xweistfindigen Rede folgendes: „Ich erkläre mit aller
Deutlichkeit: Royalisten und Knmmnninten werden • durch
die Regi erung mit gleicher Strenge bestraft werden, wenn sie 
die Geeetae der Republik vcrletseu. — Ich bin stete ein 
Republikaner der Linken gewesen und werde es bleiben!*4 

Wie man sieht, gegen den Marxismus und die Kommunisten 
sind sich die links- und rechtsrheinischen Chauvinisten nnd 
Nationalisten einig. Die internationale kapitalistische Reak­
tion bildet eben eine sehr feste InteressengemeinsckafL
Verantw.: S e n g e b u s c h ,  Köln. — Herausg.
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Produktion der Wirtschaft und die Wiederkehr normaler Dureh den Ruhrkrieg iat daa deutsche Kapital in «ine
Verhältnisse. Unerhörte Steuerlasten mußteh dem, ^dent- veraweifelte Lage geraten. Derselbe ging für’s deutsche Ka­
schen Volke aufeitegt werden. Der Reichshanshalt muß inB pital verloren und die Einstellung dee paaeiven Widerstanden 
Gleichgewicht gebracht werden, damit die Währung nicht mußte erfolgen. Damit sind aber alle die Streitfragen, die 
gefährdet wird, denn sonst wäre daa deutsche Volk ver- sur Rnhrbeeetaung führten, nicht im geringsten geklärt. Naeh 
loren. Noch weitere schwere Opfer stehen uns bevor: Opfer wie vor besteht Frankreich auf die Reparationsleistungen 
in der Reparationsfrage. Von außen ist eine Besserung erst und muß auch darauf beetehen, da aein Budget auf die deut- 
ru erwarten, wenn Bich endlich die schwere Wunde im sehen Leistungen aufgebaut iat. faa Gegenteil, dureh seinen 
Westen schließt, damit nieht Tag für Tag wertvolles deut- finansiellen Zusammenbruch iat der Zwang, sich a a  östlichen 
eches Lebensblut aua. dem deutschen Wirtschaftskörper Nachbarn soweit es geht schadloe su halten, nur noch größer 
fließt. Die Reparationen müssen festgesetzt und die wirt- geworden. In der Erklärung Polncarfe gegenüber Mae Donald, 
schaftlieben nn— angnn für die deutsche industrielle Tätig- nur aua dem Ruhrgebiet su gehen, wenn Deutschland zahlt, 
keit im Auslände beseitigt werden.44 kommt dies ja aueh deutlieh sum Ausdruck. Daran Wird auch

Borsig als Vixepräsident der Handelskammer von Berlin ein eventueller Sturz Poincarée niohta ändern, wie sich viele 
sp.beh dwn Uber die Lage der Induetrie folgendes: ehrbare Bürger einbUdea; sondern, genau ao wie 1990 In

„Die ungelieuren Zahlen der Arbeitslosigkeit und Deutschland Kapp wohl abtreten mußte, aber seine Politik 
Kurr&rbeit sind die naturgemäße Erscheinung der Stabt lisie- gesiegt hatte, ao wind nach dam Sturz Poincarée seine Politik 
.-nngpkrise. Naeh dem Niederbruch dea Ruhrkampfes blieb sogar noch im verschärften Maße veKergeführt werden müssen, 
nicr.te weiter übrig, als gewaltsam eine Steigerung der weil eben die ökonomischen Verhältnis!» vom kapitalistischen 
Produktion durchsuführen. Wir Unteniehmer können dafür Standpunkt keine andere Lösung, xulassen. 
g.*t-c *r die Verantwortung auf uns nehmen, da unterdessen Die Hoffnung auf England, die ln vielen Köpfen echwlrrt,
v.»n namhaften Arbeiterführern xugegeben worden Ist, daß ist eine trügerische. Wohl wird aelt der Ruhrbeeetpunf von 
d-r Widerstand der Arbeiter gegen diese Maßnahmen falsch England gegenüber der deutschen Republik eine etwaa ent- 
sar. 1 einer ist es notwendig, in der dureh schwere Innere gegenkommende Politik getrieben. Den Anstoß dasu geh die 
und außenpolitische Leistungen «heraus bedanklieh vor- Ruhrbesetzung Frankreichs und Belgiens auf eigene Faust.

Die Komödie Ist aus. Das „Hsus dea Volkes“ am König 
platx iat auf etliche Wochen Verweist. Die Marionetten der 
wirtschaftlichen Kräfte, die als souveräne Abgeordnete des 
Volkes sich aufapielen und die Abgeordneten der KPD„ die 
sieh sogar als Vertreter dee revolutionären Proletariats be­
zeichnen, sie alle werden nun mit ungeheurer Lungenkraft 
su beweisen versuchen, was alles hätte geschehen können, 
wenn „Wir"4 nicht so schwach an Zahl vertreten gewesen

Eine ungeheure Schlammflut von Aufrufen wird sich über 
das auagemergelte Proletariat ergießen und mit allen Mitteln 
der Demagogie und Lüge wiid man auf den Stimmenfang 
geben, um recht, recht viel Mandate su ergatten. Alle so­
genannten „proletarischen“ Organisationen weiden vorgeben, 
im Parlament den Kapitalismus su bekämpfen. Alle werden 
B it Mäulern und ln den Tagen, wenn der Wahl­
kampf sich sur 8iedehitse, sur Besessenheit steigert, mil hei­
serer Stimme euch, Proletarier, beschwören, wählt uns und 
bleibe niemand der Urne fern. Auf jede Stimme kommt ea 
an  — usw.

Warum wohl diesen Eifer?
Well aHe, alle die im Hypodrom sich zusammen finden 

«um großen Herren- und Damenreiten, interessiert sind an der 
Erhaltung der Lohttknech tsohaft und alle wissen, daß der­
jenige,* der sur Wahl gebt, eich entschieden hat für dieses

apparates trotz der entgegenstehenden Schwierigkeiten, s. B. 
der Kreditnot; durchmsetsen. Die Jetsigun Steuern, die nur 
aus dar Suhstanu gezahlt werden kinnen, aind «har eine 
kune Dauer nieht mehr in& mc.- Auch ist ea unmöglich, 
die deutsche Wirtschaft auf die Dauer auf ausländische Kre­
dite aufxubaueh, trotzdem dieselben augenblicklich eine 
Exiatenxfrage für «na sind. Ich schließe mit der Mahnung 
an die Reichsregierung, die Oesetsgebung von unötigen Ein­
griffen in die Wirteehsft freizuhalten und versichere, daß es 
der deutsche Unternehmer nicht daran fehlen lassen wird, 
am „Wiederaufbau“ miteuarbeiten.“

So die Bourgeoisie in ihrer Sprache. Ganx unverblümt er­
klärt man, wenn ee uns nicht mehr paßt, weiden wir dies 
nnd jenes tun. Dies wird natürlich die Parlamenteechwätser 
aller Schattierungen nieht abhalten, immer wieder die Bedeu­
tung der 8ehwatxbnden hervorzubeben, und auf den Wert der 
demokratischen Regierungsform hinxuweisen.

Die Demokratie im KapltiHunus ist Unten. Demokratie 
wiid erst möglich sein nach Bsfeitigung der Profitwirtachaft 
und nach Einführung der Bedatfswirtochaft. Um dieeee Ziel 
zu erreichen, ist es notwendig, daß das Proletariat sich zum 
Träger seinen eigenen Geschiekee macht und sieh nicht immer 
wieder den Führern von Beruf verschreibt. Der Zwang dee 
Kapitels, herbeigeführt durch swei verlorene Kriege, sus dem 
Wirtschaftsleben, das durch die Vernichtung der Kaufkraft nur 
noch ein hinvegetieren darstellt, Immer aufs neue aeine Pro­
fite su sieben, wird dem Proletariat immer dènilicher und ein­
dringlicher eiupauken, daß es keine Besserung mehr gibt und- 
aeine Existaua als Klsaee in Frage gestellt ist. , j \

Die Auflösung Deutschlands, die nahende Emährungs- 
katastropbe und die vollständige Versklavung dee Proletariats 
werden von allen parlamentarischen Schwätzern nieht weg­
geredet weiden und des Proletariat als Klsaae swingen, um 
sein Leben su kämpfen. Das Proletariat muß und wird er­
kennen. daß iiniUiwisiimihnr müden sauber nlehta, gar n lebte 
mit Klaenmkampf xo tun hat. »  muß und wird erkennen, daß 
jegliche Betätigung t a  parlamjtotarischen Wahlen eine kon­
terrevolutionäre Tat ist und Sur Führer süehtet, die sehr 
schnell der proletarischen entwuchsen und ein Uassenfremdee 
Element darstellen, daß sieh ndt aller Macht wehrt, wieder 
in die Tretmühle dee Kapitale surückkehren su müssen.

. Die Waffe dee Proletariat!, in seinem Befreiungskämpfe 
sind die revolutionären Räte, die geboren weiden im Kampf nnd 
ein Behreehta für alle Groß- und Kleinbürger bedeuten. Die, 
aus der klaren Erkenntnis das Proletariats geboren sind, dsß 
Im Kspitalismus keine Lebenaaaigliehkeit mehr besteht und 
nur Im Kommunisaaua. eine Weiter- und Höherentwicklung j 
der Menschheit möglich Ist.

Nieht mit Wahlakten oder «genannten Heerschauen, nicht

Wahl getroffen hat und derjenige Abgeordnete oder diejenige 
parlamentarische Partei dss andere schon besorgen werden.

Das «na seine Befreiung ringende Proletariat muß surück- 
w» erkennen su können, daß eile die Versprechun­

gen der „radikalen“ Genossen eben nichts ab  Versprechungen, 
die man einem immer fort bittendem Kinde macht, um es 
für längere Zeit beruhigt su haben. Nach der Wahl fügen 
sich dann alle dem System ein und erkennen dann auch die 
Notwendigkeiten der Zwangsmaßnahmen an und ea wurden 
sogar Verbesserungsanträge von den sich Kommunisten nen­
nenden Abgeordneten xum „Gesete xum Schutze der Republik“ 
eingebracht _

Während ln den kommenden Wahlschlachten alle Burufs- 
politäkanten su beweisen versuchen, dsß von den Parlamenten 
die Initiative ausgeht, beweist die Geschichte täglich dem Prole­
tariat. daß die Politik onddie wirtschaftliche Umgestaltung nicht 
vom Parlament abhängig ist, sondern umgekehrt, das Parla­
ment nur als Verschleierungsfaktor und als jasagende Sprech­
maschine von der Bourgeoisie benutst wird.

Alle großen wirtschaftlich«! Wiederaufbauversuche nach 
dem Weltkriege haben dem Proletariat, daa geschichtliche Er­
eignisse sehen will, bewleeen, daß diese Wiederaufbau ver­
suche getätigt wurden von den Vertretern der Großindustrie, 
der hohen* Finsns und der Landwirtschaft. Daß etliche Ver­
treter dieeer Gruppen zugleich Inhaber einer Freifahrtkarte 
eind, ändert nichts an den Dingen. Alle Abkommen und Ver­
träge wurden in den letxten Jahren abgeschlossen ohne jeg­
liche Zustimmung einer parlamentarischen Körperschaft So 
nebenbei hat maa ihnen nachträglich Mitteilung davon ge­
macht. die ale sur Kenntnis nehmen durften. Als s. B. dss 
große Stinnes-Lubersao-Abkommen getroffen wurde rahte sieh 
der jetzt verwaiste Reichstag gerade von der anstrengenden 
*Aibeit~des Diätenschluckens aus.^ Er dachte nicht daran, in 
irgendeiner Form auf den Vertrag zw lachen den franxösischen 
und deutschen 8chwerinduetriellen einen bestimsaenden Ein­
fluß auszuüben.

Die Politik whd eben nicht vom Parlament gemacht, 
éondérn in den Kontoren und Fabriken der Industrie und in 
den Büros der gießen Banken. Hier aind die Wirtachafte- 
xentren, von denen aua die politischen Fäden gesponnen und 
die Interessen der Unternehmergsuppen geleitet und vertreten 
wcrdcBs1  ̂ . ;

Wahrend jetzt die Verordnungen, die im Interease der 
^Gesundung“ verhängt wurden, heim Proletariat aich answir- 
kea weiden, beechkxuan die Vertreter der Industrie und dee 
Handels, daß für sie eine weitere SteuaTsahlung nicht ln Frage 
kaamt. Zuerst stellte der Präsident Mendelssehn fest, dsß 
der Rhein- und Ruhrkampf des *  aa den Rand des Ab­

ermöglicht. Ohne die englischen Kohlenlieferungen Väre der 
psssive Widerstand der deutschen Republik unmöglich ge­
wesen. Was England erreichen wollte während des Ruhr- 
krieges durch die angebliche Neutralität, hat aa erreicht. 
Frankreich geht einer ähnlichen Entwicklung in finanzieller 
Hinsicht entgegen, als Deutschland.

Doch wie acbon weiter oben angedeutet wurde, iat dieeer 
finanzielle Ruin Frankreichs für England ein sweischncidigee 
Schwert; denn rücksichtslos wird Frankreich gegen seinen 
Ruin anzukämpfen versnoben. Die ungeheure Ueberlegenhelt 
seiner Luftflotte gegenüber England wird es ausxunutxen ver­
stehen bei den gemeinsamen Verhandlungen über die Repftra* 
>t ionsfrage.

Uebereinstimmnng herrscht darüber, daß Deutschland 
zahlen muß. Der sogenannte Fortschritt besteht eigentlich 
nur darin, daß sum Wolf noch einer im Schafsfell hlnsu- 
getreten is t  Da nun aber beide, Poincaré und Mac Donald 
wissen, daß diese Reparationsleistungen nicht erfüllt werden 
können, eo bedeutet die Parole Räumung dee Ruhrgebiets, 
nur eine Verschleierung für daß, waa man wirklich Im Schilde 
führt. Die Tätigkeit der deutschen Schwerindustrie ist wohl 
soweit noch bekannt, daß sie gerade mit am meisten auf die 
Ruhrbesetsung hingearbeitet hat, da sie die demokratleche 
Republik tatsächlich durch die Inflation ausgesogen hstte 
und ihren Bliek nsch Westen richtete, hn Interesae neuer 
Profitmöglichkeiten. -  -

•' In dem wildeeten Nullentaumel, als eine ungeheure Ner­
vosität dem Leben in Deutschland sein Gepräge gab, erfolgte 
die offixielle Stilllegung der Notenpresse und die Rentemnerk 
erblickte dss Licht der Welt. Durch «uns brutales Ausmeraen' 
alles „Ueberflüssigen“ vermittels dss Ermächtigungsgeeetsee 
und durch schamlosen Verfügen von Steuern, wie sie noch kein 
Land erlebt hat, versucht man den Haushaltetat Ine Gleich­
gewicht su bringen. Alle Maßnahmen werden damit begründet.



wiesen sich den Bajonetten gegenüber eis unbrauchbare Waffe. 
Dm war das Ende der eisten bürgerlichen Revolution — ans 
Angst ver der Arbeiterklasse unterwarf eich die Bourgeoisie 
der. absolutistisch-feudalen Reaktion. 8ie nahm alles politische 
Ungemach in Rauf, wenn nur das Proletariat geknebelt blieb 
und die Geschäft« gut gingen.

Proletariat und das reaktionäre, proletarisierte Kleinbür­
gertum waren die Geprellten in dem sauberen Handel. Das 
Proletariat, weil es als Klasse noch au schwach, su wenig 
entwickelt war — das Kleinbürgertum, weil es am besten mit 
dem alten Wits aus der »weiten Nummer des „Kladderadatsch“ 
von 1848 gekennzeichnet wurde: Ein Bürgerwehrpoeten wird 
vom Kommandanten revidiert und ruft nicht die Wache her- 
aus, weil sie in der Kneipé Bitst uad doch nicht kommen 
würde. Er rechtfertigt sich vor dem Kommandanten mit dem 
Ausspruch: „Ich sag’ Ihnen, Herr Generalmajor, Sie wer­
den noch was erleben mit die Bürgers! Sie sagen, sie haben 
Mut — ich sag’ Ihnen, sie haben nlch emal Courage!**

Und das ist der Epilog, das Machtwort der „glorreichen" 
bürgerlichen Revolution, die erst durch die Hilfe dee kaum 
geborenen Industrieproletaiiats aus einer Meuterei zu einer 
Revolution gemacht wurde. Das ideologische Mäntelchen der 
schwarz-rot-goldenen Freiheitsschwärmerei fiel, usd der Geld­
sack der Großbourgeoisie band sich jdie schwarz-weiße Schärpe 
der Reaktion um den gefüllten Wanst.

An. einem Märzsonntag zog dis KAJ. von Groß-Berlin hin­
aus sur Agitationsfahrt nach Oranienburg. Es war eine kleine, 
aber bewußte Schar, die um 9 Uhr Proletarier und Bourgeois 
durch singen einiger Kampflieder aus dem Schlafe weckte. 
Diesaal störte weder Sipo, Schupo, Gendarmen noch Reichs­
wehr unseren Weg, und ungehindert gelangten wir sum Ver» 
sammlungslokal. Da es an der nötigen Propaganda gefehlt 
batte und noch niemand im Saale war, so Übernahmen vier 
Genossen die öffentliche Einladung sur Versammlung ver* 
mittels Ausklingelns und Rufens, wss auch Erfolg hatte. 
Gans Oranienburg war durch die kleine 8char in Aufregung 
versetzt, uad bald war auch die Sipo uad Gendarmen erwacht, 
und spionierten um das Lokal herum, aait der Absicht die 
vier JSduwihälse“ su verhaften, die am frühen Morgen einen 
solchen ULrm verursachten. Sie brachte aber wohl nicht den 
Mut auf. dieses auszuführen, denn maa war sich über unsere 
Stärke und unseren Erfolg nicht ganz im Klaren.

Gerade als die Genosesn mit ihrer Propaganda geendet 
hatten, ertönten die Kirchenglocken, um die Gläubigen zur 
Kirche su rufen. Auch unser Saal füllte eich mehr und mehr. 
Um 1030 Uhr eröffneten wir dieselbe und ein Genosse hielt 
das Referat. Mit gespannten Gesichtern lauechten die Prole­
tarier den Ausführungen unseres Genossen., Leider lag es 
hier wohl wieder hauptsächlich an der ungenügenden 8elbst- 
bewußtseinsentWicklung, daß keine Diskussion zustande kam. 
Umso lebhafter war die Diskussion nach der Versammlung

'iee erst in j 
en aufhört ;

Mc NärzrevsMes von IM*
Von F r a n s  M e h r in g .

Der revolutionäre 8toff, der sich in den dreißiger und 
vierziger Jahren angesammelt hatte, kam durch die große 
Handelskrise von 1847 und eine Reihe von Mißernten su hef­
tiger Entladung. Im Februar 18*8 serschmetterten die Pariser 
Arbeiter den Thron des Bürgerkönigs Louis Philipp, und in 
London, der Metropole des Weltmarktes, erhob die charti- 
stische Partei mächtig Ihr Haupt. Zum ersten Male trat die 
moderne Arbeiterklasse in einer bürgerlichen Revolution mit 
selbständigen Ansprüchen auf; in der provisorischen Regie­
rung ^der französischen Republik saß sogar ein leibhaftiger

In Deutschland fegte der revolutionäre Westwind mit dem 
ersten Stoße eine Masse alten Gerümpels fort. In allen 
Klein- und Mittelstaaten wankten die Throne, und ihre 
Fürsten warea ‘geswungen, liberale Minister su berufen, 
womit freilich nicht viel gewonnen war. Auch der Bundes­
tag kapitulierte schon in den ersten Märstsgen und sog die 
schwarz-rot-goldene Trikolore als deutsches Banner auf, in­
dessen brach er nur um so schneller unter der Wucht der 
allgemeinen Verachtung zusammen, und am & Märs be­
schlossen 61, meist süddeutsche Liberale ln Heidelberg, Männer 
dea öffentlichen Vertrauens aus allen Teilen Deutschlands

sieht. — Wir Winsen, daß dié II 
von den jeweiligen Produktionsver 
wir auch, 'daß mit Schaffung der 
Wirtschaft such neue Gedaukengän 
beleben werdep. Wie der Kommi 
wideellere Wirtschaftsform gegen! 
Kapitalismus ist;, so wird such die

flaut, doch immer wieder an einer anderen oder an mehreren 
8tellen erneut gegen den Bau des deutschen Kspitals schlägt. 

Das Kapital betrachtet die Arbeitsgemeinschaft nebst den
lig für seine Produktion nnd

gelinderteum eine g< 
■renn die F 
ist das Lei

in Deu

soweit vorgehen
___„seit innerhalb der ,__—

der Politik des Kspitals. Anch 
Handlangern immer wieder g e r n  

‘ <*r bewußt ‘
hinarbeitet, i 

übergroße Mi 
ebeutung den Kampf 

gar m  lang und zu hart 
aller Kämpfe seit Monaten

tobte der Ksmpf gegen die Arbeitesettver- 
Die Metallarbeiter wehrten sich “

dann die s&dttsehen Arbeiter, denn diese Fachgruppe und 
Jene. Nach Rheinland - Westfalen Mitteldeutschland, jetzt 
Wasserkante und die Pfalz, dann wieder mal Berlin und 
Sebleelen. Mal die Metallarbeiter, mal die Holzarbeiter, mal 
diese Berufsgruppe, mal jene. 8o tobt in zähm und unge­
heuer entsagender Art der Kampf zwischen Kapital und

Ein Kampf, der fürs Proletariat aussichtslos Ist, weil 
es sich kein Ziel setzt, sondern sich vom Kapital vorschreinen 
läßt um was aa kämpfen soll. Niemals wird sine Gruppe, 
deren leiste Errungenschaft, der Achtstundentag, noch 'ein 
Weilchen besteht, einer anderen Gruppe Solidarität der Tat 
beweisen können, weil ja jegliche verbindende Unterlage 
f<*lt. Dieeer augenblicklich ab  Klassenziel hingestellte Acht­
stundentag, mn dftn dss Proletariat kämpfen soll, wie ee die 
K p a  propagiert, ist nicht dar Klassenziel dea Preletariato 
,n» unter gehenden Kapitalismus. Die Frage Ist ja nicht dis, 
ddB dss Kapital den Achtstundentag länger der Arbeiterschaft 
lassoa könnte und nur nicht wfll, sondern dss Kspital ist 
geswungen in Deutschland, wie überhaupt auf der ganzen 
kapitalistisch erschlossenen Erde, im Interasse dee Profits 
dieesn Schritt au tun. Und es tut ihn gründlich Und rück­
sichtslos, weil man glaubt, nur auf diesem Wega vorwärts 
und aufwärts su kommen. Die nicht mehr im Produktions- 
pfipseß gebrauchten Proleten sollen, man spricht diee sogar 
offen aas, wegstsrben, de sie eben zuviel sind und für sie 
koine Lebensmöglichkeit besteht.

Dieses erkennt dss Proletariat leider noch nicht. Hier 
entsteht immer wieder die Hauptaufgabe der KAPD. und 
AAU„ den Massen klar su machen, daß dieser Vorstoß der 
Reaktion eta swsngsläufiger Ist DU dieeer Schritt natürlich 
weiteree Vorwärtsdringea sur Folge haben muß und das 
Proletsrist vom Kspltsl immer wieder auf Grund des fort- 
PChreiteadsa Zerfalls der kapitalistischen Warenwirtschaft re- 
fwungan wird, »Mi m  entscheiden.

*enn  Jas Proletariat die Entscheidung im Sinne seiner 
Fortentwicklung treffen will, was gleichbedeutend mit der 
Fortentwicklung der Menschheit Ist, dann kann ee die Ent­
scheidung nur iat Klasssnsinps fällen und muß alle anderen 
Iqtéresséfi, die aus der bürgerlichen Gesellschaftsordnung ent­
springen, beiseite lassen.

Dieses Klasseninteresse verlangt rücksichtslosen Kampf 
diese Profitwirtschaft mit seinem Privateigentum an 

land dem politischen Ueberbau, genannt 
I Lostösung aus allen staats- urfd

___ I Organisationen let die erste Voraussetzung
------- ------- sus der organisatorischen Loslösung muß sich
im Kampf bejahenden Sinne auch die ideologische Loelöeung 
ergeben nnd den Niederschlag In der KlassenksmpforganK 
sation dss Proletariats finden. Ungeheuer groß Ist die Auf­
gabe für die AAU. und KAPD., doch muß dieselbe gelöst 
werden. Nsch wie vor Hegt die Aufgsbe beim deutschen 
Proletariat mit seinem Kspltallsmus endlich Schluß au machen, 
um so die Internationale Klaseeusolidarität des übrigen west­
europäischen Proletariats wachsurufen.

Doch alle Kraftanstrengung des deutschen Proletsriats 
whd erst dann von Erfolg begleitet sein, wenn sich dieselbe 
in der Linie dee Klassenziels äußert, hnd das heißt: Be­
seitigung dee Kapitalismus und Aufrichtung dee Kommunis­
mus als höhere Gesellschaftsordnunf vermittele der Diktatur 
dee Proletariats auageübt durch seine Räte.

„Proletarier“
wir

In Ife 5 des „-------------
riss in der russischen KP. I 
rbeiter“ auf die Finger, and
Ä Ä  An”* ’*'

von

Dabei kolpften
die dort o f t.  

Arbeiter" ___ 
gehaltene Rede, die 

sswh .  —Mi’ -  - p-— — i<">“ ausgeschnitten hatte,

2 ^ S h Udd III. I n ^ n a t i o l a t e ^ L l ^ f S i ^ P o l B !

Ä fft8B SÄ  ̂ dÄ Ä g*
! rW ^ ï n uPPIi2 k l eiT>nich*>t- Die Einleitung seihet besagt; daß der Inhalt der Rede von „russlchen Freunden*4 angezwcifelt 

>iden wäre, 8foowjew jedoch gar nichts anderes gesagt 
Mi „ k ö n n e “.
Daß der „Freie Arbeiter“ diese fingierte Rede ohne jeden 

Kommentar übernahm, bezeichnten wir als geistige Armut, 
und wiesen nsch, daß die russische Regierung gsr nicht 
sndera handeln kann, wie sie handelt. Daß 1 h r  i h r e Politik 
ton den ökonomischen Entwicklungsgesetzen vorgeschrieben 
sei.-, irad eine Aenderung der Verhältnisse sugunsten dee Pro­
letariats nur durnh den Kiassenkampf des Proletariats regen 
die Bourgeoisie herbeigeführt wenden können. Unsere Untere 
Buchung der Ursachen der Krise und die wahre Absicht der 
..Opposition“ können wir heute ruhig den eingetretenen Tat­
sachen überlassen, und brauchen dem, was durch die nach­
folgenden Aufsätze noch erhärtet wurde, nichte mehr hinzu- 

? enV , f erlauben un* Wer nur, das Gebell syndikalisti­
scher -Kleinbürger, die ihre Blamage nicht verschmerzen kön­
nen, und an uns die Wut suazulassen suchen, auch unseren 
Losen zu unterbreiten, nad zitieren sus dem „Freien Arbel- 
er, "£• T  au® eine“  polemischen Artikel gegen den „Prole- 

d‘e anf da“ A rt™ : "*>»• Krise in der KP. Rußlands Bezug nehmen:
j »  ®taem fest zwei Spalten langen Artikel: JDie Krise 

in der KP. Rußlands“ legt der streitbare Prol.-Redakteur 
gegen den „Fr. A ib“ los. Und wie! — Der „Fr. Aib.“ sei ein 
Krampfprodukt, hundsmiserabel rediaiert, geistige Armut 
sei bei Ihm ein nicht zu bannender Gast usw. Man sieht,

ÄÛ S t U,n«*nï 8fon»«‘ und «HeKAPD. könnte mit ihm zufrieden sein, wenn er nicht einen 
Fehler hätte; einen Fehler, der merk 
dem Augenblick zutage tritt, wo er
und — „sachlich“ wird. Da kann man ___„
sein, da wirkt er awergfellerachQtternd. Der Prol.-Redakteur 
Ist nämlich Marxist und damit ein Vertreter dee „wissen 
sohaftliehen“ Sozialismus. Seine „Wissenschaft“ soll hier

Anhänger der 3. Internationale als gedankenlose Schafe wr 
bezeichnen. Es Ist zum mindesten „unwissenschaftlich“. Und 
wenn es ferner wahr sein sollte, dsß die nmsische KP die 
RoUe, die säe spielt, .van der politischen geschichtlichen

hat“, dann ist ea ^  
. . .  .  - - ----- die KAPD. dieSS 8laiSS *2“ « W  die „ ---------------l  MEntwicklung an, sündigt wider deu heiligen Gekt 

des Marxismus und handek abermals „unwissenschaftlich“ * 
Und daa alle, einer Rede haSw /die g a T ^ W  «haften 
worden Ist. Denn das wollen wir hier dlm P H L * S S $ £ Z  
yenraten: Dien Rede konnte schon deswegen nieht ge­
halten werden, weil die politische geschichtliche Entwich 
lunc ea nicht zugelassen hätte. Jeder wissenschaftlich 

Marxist hätte dies ohne w e i t e r e ^ ^ T
der ProL-

bildete.. —t —  hätte dies ohne weiteres erkennen
A r  *  “ *** t)beD dek Hund begraben:

-*°di'
— Ei ?* Partei, die den Proletariern 
sagt, daß innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft jede Re­
gierung die Regierung der ökonomisch herrschenden Klasse 
wt, und das Proletariat, eben d>« herrschende Klasse samt der 
Regierung beseitigen müsse, handelt also „unwissenschaftlich“. 
Wissenschaftlich ist nur die Anschauung der Syndikalisten.

Mf£m<5r“ to J & k  Belieben, uad ohne Berücksich­
tigung der ökonomischen Verhältnisse die Geschichte 

■ Einen solchen Blödsinn eohneidet man aUB
anderen Zeitungen aus, um andere „zum Nachdenken zu brin­
gen . um zu gleicher Zeit zu „verraten“, daß: „Die Rede 
y™ » In demselben Atemzuge wiid außer-
dem „feststellt . daß in Konsequenz der so vergrauten (öffent­
lich vertcauften) „wissenechsftliehen“ Anschauung die Prole-

j c v s äuns erklären, wie dieeer BlUsinn zustande kam: Die Leser 
des „Freien Arbeiter“ sind anscheinend dieser „Redaktion“.

Vorgänge«. In der Arbeiterbewegung
___________ __________ ________>1» m i t  «Im  A K * ~ .K  i *  -  ~  ~  -  —

Witze

pgeistreiohe“ Seite, vor der wir Zerknirscht dfe Segel streichen, 
Obwir  wiederum das Zwergfell der Redaktioa des „Freien

.Bode «®rtckt, und haben ihr den 
geblasen. Darauf zeigt nun diese Redaktion ihre

erschüttern, wisasn wir aioht, anzunehmen ist es. 
D j - L K h M  to, bekanntlich « r  .in« bestom .. So«. r S  
Menschen ein nicht ganz untrügliches Zeichen — wir woUea
d!!*!'1 n‘£ f?n .*?eif*lger wur ha**en tiberzeugt, daßdu* nlcBt (he passende Bezeichnung Ist -  wohl £ e r  ein-

^ 3 ?  Gelstesverfoaeung bemitleidenswerter Geschöpfe-

auszugsweise wiedergegeben werden; er schreibt:
h®*«»**« «efoinnigen Betrachtungen irrKchterader 

Ph.losopnen bleibt die russische KP„ die russische Regie- 
rung, die 3. Internationale mit ihren Sektionen, das Produkt 
d ^  t  S  h l  Gesellschaft, fii diesem Falle
iS L fT fi r .  . f* i e,d beherr«*lieiu Nicht das Produkt!

S S S tä S ! ^  bu“ n Tranm sl®»» beliebig diesen wirt-
und vermir f^llschatliehen Kräften entgegensetzen,
und vermischt seiner Ueberredungskunst und AutoriUt 

“W  geschichtlichen Entwicklung nach einer in seinem 
SchädeT konstruierten Idee modele. Wer das begreift, wer 

W l i e  politische geschichtliche Entwicklung der 
russischen KP. die Rolle zuwiea, die sie momentan spielt, 
der ist verdammt nicht weit entfernt „Marzist“ zu sein.

Er hat auch bei Betrachtung der russischen Krise den 
“ !fpr? ^ Ild*n Schlüssel zu einer Analyse der Verhältnisse 

^  f aT !k etaÄ dmamen WiU so aus dem Kon­zept gebracht, daß er acht Tage nicht schlafen kann vor 
Unter Aufregung, vielleicht /seine letzten Groschen noch 
uttr Kartenlegerin trägt. Wer nicht begreift, daß die Ge­
schichte eine Geschichte von Klassenkämpfen Ist, jede Re­
gierung der Ausdruck bestimmter Klasseninteressen- und 
Kräfts, sondern lediglich die guten oder schlechten Eigen­
schaften; die „Einsicht“ einiger Auserkorenen „Gottbegnade­
ten“ verantwortlich macht für die Resultate einer Gesell- 
scbaftsentwicklung mag sich wohl „antiautoritär“ Vorkom­
men, Ist aber ln Wirklichkeit ein lächerlicher Phantast.“

Wir können es an dieser Probe genug sein lassen, sie 
zeigt uns sur Genüge auf welcher hohen geistigen Warte 
dieser wissenschaftlich durebgebitdete Marxist steht. Die 
alten abgeleierten marxistischen Phrasen werden hier ohne 
jeden Versuch einer Begründung wiedergngeben.

„Wenn es wahr ist, daß die 3. Internationale, mit ihren 
Sektionen das Produkt der Klassenkräfte (?) sind, die in 
der Gesellschaft das Feld beherrschen, dann ist ea blöde, dfe

JEar reten Laterne“
In der Rosenthhler 8traße kann der harmlose Provinz- 

reisende jetzt eine liebliche Ueberraschung erleben..-Mit ge­
radezu revolutionsrotem Licht lockt Kahlbaums Likörstube, 
und ..wendet sieh der Gast mit Grausen“, weil ihm die Bar­
dame vielleicht zu „abgelagert“ ist, so winkt ihm schon von 
der gegenüberliegenden Straßenseite ein ähnlich rotes Trans­
parent, wie er es aus seiner Heimat wohl als Abzeichen 
der Animierkneipen oder Boidelle kennt. Aber wir warnen 
Neugierige! Das so geschmückte Haus ist keineswegs ein 
„öffentliches“. Dureh dieses Transparent zeigt nur daa 
„Reachstagswahlkomitee der KPD.“ seine Existenz an. Ea 
geht hier nur um die Stimme und den Verstand dee Beielm­
tagewählers, und er soll sich durch den Betrieb und die mehr 
«der weniger- jungen Sekretärinnen nicht verleiten lassen, 
einen ideologischen Zusammenhang zwischen der roten La­
terne und dem „Betrieb“ dort su konstruieren. Im Gegenteil! 
Die besondere Note dieser Partei Ist gerade, daß sie ihren 
Uählern nichts Reales bietet, und — von der Reichs tagsrode 
bis sur roten Laterne alles bewußte Ulaslonstechnik ist. 
WS 2 1  -^* * » 1 * « ®  Existenzen“ das Haus birgt, wieviel 
politische Ehre da um den Rubel oder die Diäten schon ver­
kuppelt worden ist, kann für den Wähler belanglos sein. 
Seine Wahl ist ja in jedem Falle auch Illusion—  die Illu­
sion, „mitbestimmenden Faktor der Natoin“ an der Wahl­
urne spielen zu können. Und wie heißt es so schön in der 
„Fledermaus“ : „. . . Glücklich macht uns Illusion, sie nur 
auf der Welt sllein . . “ Und fröhlich so pfeifend, mag er in 
das Haus sur roten Laterne eintreten und sich den allein­
seligmachenden Kandidaten holen.

Aber sonst mache er ata Außenseiter sich keine Illusionen. 
Alles andere sind „Geschäfte in sich“ des Betriebes. — Trotz 
der roten Laterne. -

Und
Lichte.

(Aia einer Mßr^Gedeakschrift der 90er Jahre.)

-
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hingen wäre. Diesmal hat sie sich dank ihres Einflusses auf
dfe Arbeiterführer, die wiederum die Streikenden aK der Kan- 
darre hatten, noch nicht dee militäriachen Machtapparate za 
bedienen brauchen.

Darum iat ee durchaus berechtigt, wenn das sweitftthrende 
Blatt der engliechen Bourgeoisie, die „Morning-Poet“ erklärt, 
„dal daa innerpolitioche Programm dee Ministerpräsidentea 
nichts anderes sei als der alte Wein gemäßigter bürgerlicher 
Parteien der in neue Schlauch« gefüllt sei“ Und die „Wést- 
minster Gazette“ spricht von dem liberalen Programm der
a  r f u > i U r n « r i a i u  ■ * I

Auch hier Streckt die reaktionäre Unternehmerschaft, 
durch das deutsche Vorbild angesteekt, ihre Hand nach dem 
Achtstundentag aus, dm ihn su beeeHigen. Bin sogenanntes 
nationaldemokratiaches Organ veröffentlichte einen Artikel, ln 
dam unter Hinweis auf andere Länder die Aufhebung dee 
Achtstundentag** verlangt wird, obgleich ein großer TVü der 
Industrieproletarier aa höchstens 8 bis 4 Tagen fn der "Woche 
beschäftigt wind. Die Zahl der Erwerbslosen und Unter­
stützungsempfänger ist noch verhältnismäßig hoch. Man weist 
vornehmlich auf das deutsche Beispiel hin und ermuntert die 
Abgeordneten, vor allem die sosiallatiaehen, bei der kommenden 
LandtagBtagung durch folgende Worte: „Beechließt die so­
fortige Aufhebung der achtstündigen Arbeitszeit“

• Anch In der Tschecho-81owak»i ist die wirtschaftliche Lage 
für das Kapital ungemein schwierig. Wie in Deutschland 
drücken »ich auch hier die Kapitalisten vor der Steuerzahlung 
und hintergehen den Staat auf alle mögliche Art und Welse. 
Die Bergwerhsbesitzer bereiten zurzeit einen neuen Angriff 
auf die Löhne der Bergarbeiter vor. Infolge der kürzlich 
erfolgten Herabsetzung dee Kohlenpreises erklären die Unter­
nehmer, dal sie entweder die Löhne herahsêls. n müßten oder 
geswungen wären, die Betriebe su schliefen. rLn Kohlen­
becken von Falkenau ist dies bersits erfolgt. Die Textil- 
industriellen halten gleichfalls den Augenblick für gekommen, 
um einen neuen Lohnabbau voreunehmen.

Bemerkenswert Ist es noch, daß in der Tschechoslowakei 
die Auszahlung der staatlichen Erwerbsloeenunterstützung 
völlig in den Händen der Gewerkschaftsbooeen liegt. Es ist 
ausdrücklich feetgelegt, daß nur der Unterstützung erhält, 
wer in der Gewerkschaft Anspruch auf Unterstützung hat 
Wer nieht Mitglied einer staatlich konsessionierten Gewerk­
schaft ist, hat auch keinen Anspruch auf die staatliche Unter­
stützung. So arbeiten hier die Zentralgewerkschaften mit 
dem bürgerlichen Staate Hand in Hand, um die revolutionäre 
Arbeiterschaft su unterdrücken.

Arbeiterkämpfe.
Aus Athen wird berichtet, daß die Proletarier Griechen­

lands es sm schwersten su fühlen bekommen, was eine Militär- 
Regierung bedeutet die mit den Industriellen sich verbunden 
hat. Seit September 1922 führt eine militärische Klique, die 
mit dem Namen einer „revolutionären** Regierung prunkt die 
politischen Geschäfte und Angelegenheiten des griechischen 
republikanischen Staates. Eine ihrer ersten Taten war es. 
die 1 ndustriebaroae bei ihren Angriffen anf die Löhne der 
Arbeiter su unterstützen. Durch vereinte Kraft und eine 
selten aufgebrachte Klessensolidarität setzten die griechischen 
Arbeiter nichtsdestoweniger eine Reihe von Lohnerhöhungen 
durch, obwohl diese in keinem Verhältnis su der Steigerung 
der Kosten dee Lebensunterhalts standen. Sobald sich dis 
griechische Drachme wieder etwas su bessern begann, richtete 
sich die ganse, von der Regierung unterstützte Energie der 
Unternehmer darauf, die Löhne herabzusetzen. Allein in der 
Tabakindustrie, in der 30000 Proletarier beeehäftigt werden, 
wurden die Löhne fast um dis Hälfte herabgesetzt: ebemm 
wurden die Löhne der Bergarbeiter verkürzt. Dleee be­
schlossen daher, in den Streik su treten, und die Gewerk­
schaften riefen sur Unterstützung zum Generalstreik au t 
so daB 70000 Proletarier über eine Woche lang streikten.

Die Regierung griff ein, verbot alle‘Versammlungen und 
rief die Streikenden zum Militärdienst ein, dem aber viele 
keine Folge leisteten. Seeleute und Soldaten wurden als 
Streikbrecher verwendet und sogar Maschinengewehre und 
Kanonen gegen die Streikenden gebraucht ScMießlich löst© 
die Regierung die Gewerkschaften auf und hnorhlsgttrHnH 
deren Gelder. Durch diese Methoden wurde der Streik 
schließlich niedergeschlagen und die Arbeiterbewegung in 
Griechenlsnd hat augenblicklich eine schwere Niederlage 
erlittm. “*

wurde es 'plötzlich still im deutschen Blätterwald. Und jetzt 
u o l  sieh das glaubwürdige, bi8 cur Strafwürdigkeit glaub- 
und vertrauensselige deutsche Volk, wozu auch das Proletariat 
gehört, berichten lassen, daß die Sachverständigen in der 
Sackgasse sitzen und nicht weiter können. Aus Paris wird 
•dazu folgendes gemeldet:

„Alle mit der Reparationskommission irv-Venbindung 
stehenden Krolss machen kein Hehl mehr daraus, daß die 
Arbeiten der Sachverständigen auf ein totes Gleis geraten 
sind. Selbst der Versuch, für einzelne Spesialfragen Teil­
lösungen sn finden, scheiterte immer wieder an deren enge 
Verbindung mit anderen Problemen, deren Aufrollung den 

.Sachverständigen „verboten** ist. Wenn auch die Hoffnung 
noch keineswegs aufgegeben is t  daß es den Sachverständi­
gen gelingen wird, einen Ausweg aus dieser Sackgasse zu 
finden, eo wird doch damit gerechnet, daß noch manche 
Woche darüber hingehen wird, ehe die Reparationskom­
mission in den Besitz der von den Sachverständigen er­
warteten Vorschläge gelangen wird.“
'  Wieder ist eine Illusion zerstört worden. Die Illusion, 

die darauf beinhte, daß das Kapital in schiedlich friedlichen 
'Verhandlungen einen Ausweg finden würde, und das Prole­
tariat wieder,' wenn auch gans langsam, so doch aber mit 
der Hoffnung auf eine, wenn auch sehr spät eintretende Besse­
rung, an den Gütern der Kultur teilnehmen könnte.

Daß die Sachverständigen eben nur Sachverständige sind 
und nichts weiter als begutachtende Vorschläge machen kön­
nen, an die sich der su Zahlende oder auch der su Verzich­
tende nicht halten braucht und wird, kümmert der sogenannten 
Oeffentlichkeit nicht. Man klammert sich eben an einen 
Strohhalm, man vertraut und glaubt diesen, die es wohl 
schon wissen müssen und auch richtig machen werden und 
dann Ists mit der Aufregung vorbei. Trotzdem die Sach­
verständigen nur allgemein prüfen sollten, was man eo schnell 
als möglich aus dem Ksdaver der deutschen Republik her­
ausholen kann, da es ja überall, auch bei den Siegerländern, 
in dem kapitalistischen Gebälk kracht, ist es nicht möglich, 
gemeinschaftliche^Vorschläge su mschsn. Zu weit ist schon 
dis Zersetzung vorgeschritten.

Die Möglichkeit daß dss Proletariat such ein ernsthaftes 
Wort mitreden könnte und schließlich eines Tages den Rah­
men der gewerkschaftlichen Lohn- und Zeitkämpfe sprengen 
smd sich der proletarischen Märzstürme erinnern würde, zieht 
die Bourgeoisie augenblicklich nicht so sehr in Betracht ' -.7 
i  Im März 1919 jagte eine ungeheure politische Streikwelle 
durch die deutsche Republik und ließ dieselbe erzittern. Dns 
Proletariat die Arbeiterklasse, erlebte ihre Kraft im riesi­
gen Ausmaße. Vergeblich mit der Freude eines Knaben, die 
die Krsft dss werdenden Mannes in sieh wachsen fühlte.
V- Im Märe 1980 erhob sieh die deutsche Arbeiterklasse wie 
ein Mann gegen Kapp und in klarer Erkenntnis ging das 
revolutionäre Proletariat über den Rahmen der Novemberrepu- 
Wik hinaus. Die Selbstbewußtseinsentwicklung machte oder

Verhungerns. v
Und in diesem systematischen Zermürbungskrieg des Ka­

pitals gegen das Proletariat nahen sich wieder all die schwan­
kenden Gestalten der parlamentarischen Parteien, um mit 
ihrem Gekläff und Gebell die geringste aufsteigende Selbst­
kritik su ertöten. Wo im März 1924 sich die Bourgeoisie 
aller Länder in eine Sackgasse verrannt hat und das Prole­
tariat weil es sich noch als Anhängsel der Bourgeoisie ge­
brauchen läßt in dieser Sackgasse su ersticken droht nnd 
es nur Luft durch die proletarische Revolution bekommen 
kann, steht es jetzt seinen Peinigern nebst deren Handlangern 
mit dem naiven Glauben gegenüber, durch die „Gewalt des 
Stimmzettels“ sein Geschick meistern su können. Statt Zer­
trümmerung der parlamentarischen Parteien nebst den Ge­
werkschaften als dfe stärksten Stützen des kapitalistischen 
K lasse nstaates, beteiligt sich dss Proletariat sogar an der 
Neubildung von parlamentarischen Parteien und fällt auch auf 
die dümmsten, wenn such raffiniert auf gemach ten. Methoden 
herein.

Die Revolution hat seheinbar ihren tiefsten Stand noch 
nicht erreicht Die Schläge faflnnen erst noch dichter sausen, 
ehe die Arbeiterklasse sich wieder auf die so teuer, mit soviel 
Blut seiner Besten erkämpften Erfahrungen besinnt und sich 
seiner ungeheuren Kraft bewußt wird in der Erkenntnis 
der Lage, daß es aus dieser Sackgasse kein anderes Ent­
rinnen g ib t ala Abkehr und rücksichtsloser Bruch mit allem, 
was die Verbindung mit dem Kapital bedeutet.

Bis%ich das Proletariat auf seine Erfahrungen im revo* 
lutionären Klassenkrieg besinnt und durch mitleidlose Selbst­
kritik seine Fehler erkennt, dieselben überwindet und im 
bewußten Ansturm die Zwingburgen des Kapitals, die Be­
triebe für sich erobert und durch seine revolutionären Räte 
seine Diktanr aufrichtet, in der parlamentarische Schwätzer 
aller Schattierungen keine Berechtigung mehr haben, bis da­
hin wird das Kaptial seine unverhüllte Aussaugung fort­
setzen und alle Kanaillen des Kleinbürgertums sich an dieser 
Realpolitik beteiligen können. . ‘ ^  J

Doch wenn sich proletarischer JHassenwille ballt und 
sich in Erkenntnis der Lage des Kapitale zur Klassenkampf­
organisation formt und die Begeisterung der Pariser Kom­
munalkämpfer das Proletariat ergreift dann ist der Weg frei 
aus der Sackgasse dee Kapitals nnd dem Kommunismus durch 
die revolutionären Räte der Weg bereitet

Unvermeidlich in dieser Wegrichtung marschieren trots 
Gebell und Gekläff aller Verführer und Verführten und un­
ermüdlich und beharrlich den kleinen Funken der Selbster­
kenntnis der Revolution schüren bis er sur hellauflodernden 
Flamme wird, dies sei dss Gelöbnis des klassenbewußten 
Proletariats.

Dies sei unser Gelöbnis — daa Gelöbnia der KAP. und 
AAU.

Proletarier, ana der kapitalistischen Sackgasse kommt ihr 
nur durch den rücksichtslosesten Klassenkampf heraus.

Farbe ist Trumpf! Die „friedliche Demokratie“ marschiert 
auf mit Karabinern. Zu Fuß, Rad und Pferde ist die grüne 
Pest vertreten. Warum? Gilt es die Demokratie su schütsenf 
Oder ist dss „berühmte Vaterland** in Gefahr?
— Zwei Versammlungen finden in der Hasenheide statt. Dis 

eine bei Kliems im kleinen Saal, die andere in der „Neuen 
Welt“ im großen. Bei Kliema die KAP, in der „Neuen Welt* 
die Deutsch-Völkisches. Aber wie verschieden sind beide. 
Betrachtet maa sich den Zustrom, so muß man einen großen 
Unterschied feststellen. Immerhin nur wenige Prolotarier 
gehen in die Versammlung der proletarischen Partei. Und Im 
den Saal ginge nooh mancher Proletarier hinein. Anders 

‘fc rJ 'iew *  Welt“. Des Bürgertum strömt reichlich. Es 
fühlt sieh unter dem zivilen Belagerungsswtand. Besonders 
die Jugend ist vertreten, auch jüngste. Mit dem Krans aus 
Eichentaofc und der schwarz-weiß-roten Kofcaide inmitten.

Und grüne Ritter mit dmn schwarzen Kreus hn weißen 
Felde, ein Zeichen uns vergangenen Zelten. Bismarckbund 
ns*, dominiert Gute Bürger. Mann, Weib und Kind ist da.

„  M*» 8Purt sofort den klassischen Unterschied. Sie wollen 
alle den Grafen Westarp hören. Da is t es- erklärlich, warum 
der Schutz der Demokratie so reichlich vorhanden Ist Damit 
dem Bürgertum in dem proletarischen Südasten nichts passiert.

Ketno Vogelstrauß politik. Genosoen. sn dem Besuch unse­
rer Versammlung läßt daa Interesse für die politischen Vor­
gänge un Proletariat viel ZU WÜnsohen übrig. Ein schlechter

~ W i r a b e r  haben niebte zu wünschen, sondern unermüd­
lich su arbeiten an der Aufklärung dns Preleturiata. Für die 
proletarische Revolution. Giguntiaehe Aufgaben liegen 
vor uns.

Nu; wenn «Ir die Größe der Aufgaben erkennen und ln 
dem Proletariat übermitteln, daß die Erkenntnis Allgemeingut 
der proletarischen Klasee wird, wird «Msselbe Ihre geschicht­
liche Aufgabe erfüllen können, den Sture dee kapitalistischen 
Systems und de. Aufbau der Bedarfswirtscbaft durehfühmT
-------------------------------------------- ----- -
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der kapitalistischen Sackgnsse kommt ihr

schien Fortschritte su machen.
Im März 1931 erfolgte ein großer BrucfemDie gewaltige 

er mitteldeutschen Arbeiter blieb isoliert.
Ihr Ruf fand kein oder nur wenig Echo in den Betrieben, 
WerksUtten und Fsbrikhallen. Daa deutsche Proletariat

Nicht durch Wahlkampf, sondern durch 
Klassenkrieg ehret ihr die Märzopfer von

i Klssnenkampf
1848 bis 1921/

Die Einführung der ‘ 
zur sogenannten Stabilisierung 
Kapital war sich von vornh 
aufbau der Wirtschaft die 
lieh mache. Es galt vor allen
Währung su schaffen, nachdem ____
Dazu mußten die gesamten deutschen 
sammengefaßt werden 
Bilanz des deutschen 
Epoche bis zum 16. Novemt 
samta deutsche Real- nnd 
neue Basis gestellt werden.

Die Neuordnung wurde durch die 
notverordnungen vollsogen. Die
15 v. H. des Friedenswertes. 1— --------- —
thekenforderungen. Obligstionen verloren so 86 v. H. 
von . ihnen gesuhlten Kapitals. Dies 
tatsächlichen Verlust lo s  deutschen Ns
höhere Belastung wäre ffir die Schuldner 
mal bei der außerdem nod
belastung. Dagegen haben ■_____  __-^ _ Jp |g P
meinden für ihre Schulden, Staats-Kriegsanleihen und 
Prämienanleihen keine Entschädigung 
kursdividende «uszuschütten, erschien 
nicht tragbar. Diese schuldenfreie Stellung 
ihnen jetzt Kredite sufzunehmen.

Der Wert der Immobilien

annut
Grundstücke jetzt und in der Vd 
drigen Bewertung sind nicht allein die Mieten schuld, 
die Unbeweglichkeit der ganzen Wirtschaft Der 
gesunkene Reallohn untergrtót die Kaufkraft der 
rung. Dies trifft besonders die Gegenstände, welche als 
werte festliegen und infolge Verschleiß nieht täglich 
su werden brauchen. Die Geldentwertung hat die Flucht 
in die Sachwerte gebracht. ' Das Kapital ist dadurch unbe­
weglich geworden. Ee ist nicht mehr frei für den Bedarf 
der Wirtschaft, für Betriebekapital. Dies kosnmt am klarsten 
dadurch zum Ausdruck, daß die Depositengelder 10 v. H. 
der Vorkriegszeit betragen. Die Banken Bind infolgedessen 
nicht imstande, aus dem Verkehr die notwendigen Summen 
der Wirtschaft mir Verfügung su stellen. Bargeld ist heute 
wertvoller als 8scbbesits. Alles strebt danach, möglichst 
flüssiges Geld su erhalten, um die Betriebe in Gang setzen 
su können. Es steht einer durch die Inflation geförderten 
riesigen Produktionsüberspannung eine starke Kapitalarmut 
gegenüber. Die Produktionsstätten stehen leer da und warten 
auf Zufluß von Kapital. Ä  uhd Arbeitskraft
kaufen su können.

Es hat sich nun berausgeetellt, daß die durch die Stabi­
lisierung eingetretene Absate- und Kreditkrise nicht aus 
eigener Kraft überwunden werden kann. Die Auagsbe neuer 
Noten kann nur bis su einer, bestimmten Grenze gehen, jede 
Ueberziehung bedeutet Inflstion. Die ~
Wert nur durch Ihre Seltenheit. Man muß 
sichtigen, daß sié in Wahrheit nicht gedeckt 
reale Unterlege hat als die Tatsache, daß I 
staatlich genehmigte Umlaufmittel Ist.
Kreditansturm gans enorm und wenn er 
so droht die Lahmlegung der gessmte 
bedeutet daß die Steuern nicht mehr eingehen ^ 
Staatshaushaltdefizit gans erheblich wichst Damit ist 
ebenfalls die Stabilisierung erledigt. Die Krise 
vier Monate hin. ohne daß es 
ist, den notwendigen Kredit flflsslg su 
verschärft sich die Kries immer mehr, i

Wieder ist ss eine Zwischenlösung, die di? 
bringen soll. Die

n, da wesentliche Vc 
eine Reglung des Rei

und vor allem den 
den die ü. dtajmr B< 

800 Millionenbringt eind 
tal leiht 
und auch


